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Neujahrsbrief

an
Herrn Schweizer

Sehr geehrter Herr Schweizer,
ich käme mir nicht sehr mutig vor, wenn ich Ihnen diesen
Brief nicht schreiben würde. Sie - wie ich hoffe, ein
Einzelgänger - haben sich hinter unserer Familie versteckt
und in deren Namen kleine Plakätli an Bäume, Telephonstangen

und Lattenzäune genagelt; so daß die Fußgänger
schon von weitem die Schlagzeile lesen konnten: «Aber
natürlich brauchen wir die Fremdarbeiter » Ging ein
Passant, neugierig geworden, näher heran, so konnte er
den ganzen Text entziffern. Das Plakätli lautete dann so:

Aber natürlich brauchen wir die Fremdarbeiter!

Qj« fnllon unsere Spitäler
OIG IUIIGII unsere Sanatorien

QlQ fnlloil Preiswerte Wohnungen
OlC lUllull unsere Strassen

0 in fji||on unsere Kinderkrippen
OIC lUllull unsere Schulhäuser

Q| A fiillûn unsere Gefängnisse
OIG lUlldll Kulturland mit Beton

Sie füllen die Brieftaschen von Industriellen, Spekulanten und Bonzen.

Fam. Schweizer

Ich habe dazu einiges zu bemerken, auf die Gefahr hin,
daß ich Ihnen die Jahreswechsellaune vergälle.
1. Wenn ich auch unzulässige Vergleiche ablehne und
den Unterschied zwischen Theorie und Praxis kenne, so
kann ich's doch nicht verklemmen, darauf hinzuweisen,
daß in verschiedenen kommunistischen Staaten der
einzelne Bürger berechtigt ist, gegen Rassenhaß und
Völkerverhetzung Klage zu erheben. Bei uns schien eine solche

Rechtsmöglichkeit bisher nicht erforderlich zu sein. Man
wird darüber im neuen Jahr miteinander reden müssen.

2. Mir brachte das Plakat eine Frau. Sie hatte sich der
Mühe unterzogen, die Schmähschrift überall in ihrem
Quartier zu entfernen und einzusammeln; sie kam nicht
von der amtlichen Kehrichtabfuhr, sie schämte sich bloß
vor den Italienern.
3. Bald ist es so weit: eidgenössische Volksabstimmung
über die « Fremdarbeiter-Initiative » der « Nationalen
Aktion gegen die Ueberfremdung». Eine ernste, fast
möchte ich sagen todernste Bewährungsprobe für die
Referendumsdemokratie. Es wird schwer, aber es wird
unerläßlich sein, den Abstimmungskampf in sachlicher

Ruhe und bürgerlicher Würde zu führen. Sind wir
gerüstet

Nationale GefühlsaufWallungen lassen sich auch
heutzutage billig fabrizieren. Ressentiments hat jeder, auf
jeder Seite der Barriere - es ist die Frage, wie man sie

politisch meistert. Wenn wir uns diesmal nicht von
menschlichem Anstand und demokratischer Vernunft
leiten lassen, dann wäre das ein Tiefschlag gegen unsere
Souveränität.
Das kommende Jahr also ist mit einer Auseinandersetzung

überschattet, von der wir noch nicht wissen, ob wir
sie auf humane und politisch reife Weise bewältigen
werden. Deshalb schreibe ich allen, die es nötig haben,
vor allem aber Ihnen, Herr Schweizer, der Sie einen

guten Namen für Ihre Hetze usurpieren, womit Sie sich
aber in Wahrheit außerhalb unserer Familie stellen. Das,
genau das, sollte heute jeder zu spüren bekommen: wer
hetzt, wer verallgemeinernd diffamiert, der gehört nicht
mehr zur Familie.
Jawohl, die Situation ist ernst genug, um so etwas dem
Herrn Schweizer in einem Neujahrsbrief zu schreiben

Mit allen guten Wünschen
Friedrich Salzmann

HERR SCHÜÜCH

gerät im Restaurant in die <Tartar-Ecke > und
fühlt sich zum Bestellen dieser Speise

verpflichtet, obwohl er rohes Fleisch nicht
ausstehen kann
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